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Freitag, 3. Dezember 2021

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Baselland schliesst Operationssäle
Kantonsspital BasellandmussOperationen absagen undBasler Unispital zieht Personal von anderenKliniken ab.

Nora Bader

Im Kantonsspital Baselland
(KSBL)werdenabheuteFreitag
erste Operationssäle geschlos-
sen,wieSprecherinAnitaKuoni
bestätigt. «Wir stehen kurz vor
dernächstenEskalationsstufe»,
sagt sie. Schonvor zweiWochen
habedasKSBL–wieandereSpi-
täler auch – aufgrund der allge-
meinenEntwicklungbegonnen,
die Operationstätigkeit an bei-
den Standorten zu reduzieren
und nicht dringliche Eingriffe
zurückhaltend zu planen. Kuo-
ni: «Durch diese Massnahme
entlastenwir die Intensivstatio-
nenzuGunstenderBewältigung
der Coronasituation und kön-
nen Operations- und Anästhe-
siepersonal zur Unterstützung
auf den Intensivstationen ge-
winnen und zusätzlich Betten
für Notfallaufnahmen und die
zunehmendenCoronapatienten
schaffen.»

Neben der Schliessung von
Operationssälenwerden imBru-
derholzspital zusätzliche Inten-
sivpflegestation (IPS)-Kapazi-
täten aufgebaut. Dieser Ausbau
führe zu erhöhtem Bedarf an
ärztlichem und pflegerischem
Personal. «Deshalb sindwir bei
zunehmenden Fällen auch auf
die Unterstützung durch die
Privatspitäler angewiesen», so
Kuoni. Wie viele Operationen
betroffensind, kannKuoninoch
nicht im Detail sagen. Aktuell
laufendieAbklärungenundPla-
nungen auf Hochtouren, dies
Stand Donnerstagabend. «Klar
ist, dass planbareWahleingriffe
vorerst abgesagt werden müs-
sen.DieMassnahmebetrifftnur
Operationen, bei denenwir das
medizinisch mit gutem Gewis-
sen verantworten können», so
Kuoni weiter.

Personalmangelbereitet
SpitälernSorgen
Das Bruderholzspital soll nicht
wie inder erstenWelle zumCo-
ronaspital umgewandelt wer-
den. Die Coronapatientinnen
und -patienten werden an bei-
denStandortenauf Isolierstatio-
nen vonden anderenPatientin-
nen und Patienten getrennt be-
handelt und betreut. Ab einer
gewissen Anzahl mache es je-

doch Sinn, die Personen auf
den Intensivstationenaneinem
Standort zusammenzufassen,
um die Fachkräfte zu bündeln.
«Deshalb bauen wir auch die
IPS-Kapazitäten am Standort
Bruderholz aus.»

Aktuell befinden sich im
Kanton Baselland 68 Personen
mit einer Covid-19-Infektion in
einem Spital. Sieben davon auf
einer Intensivstation. Am Don-
nerstag vermeldete Baselland
insgesamt 376 neueAnsteckun-

gen. 30 Personen in Alters- und
Pflegeheimenwurdenpositivge-
testet. InBasel-Stadtwurdenam
Donnerstag 281 neue Fälle be-
stätigt, 108 Infizierte sindhospi-
talisiert, 14 davon auf einer In-
tensivstation. 13 davon sind im
Unispital, eine im Claraspital.
Eine weitere Person ist verstor-
ben. Im Stadtkanton spitzt sich
die Lage also ebenfalls zu, das
Operationsprogrammmussaber
noch nicht angepasst werden,
wie es beim Universitätsspital

Basel (USB) auf Anfrage heisst.
«UmdienötigenKapazitätenzu
schaffen, müssen wir allerdings
Personal von anderen Kliniken
und Stationen abziehen. Nur so
könnendiePersonalausfälleund
der zusätzliche Personalbedarf
kompensiert werden», so Spre-
cherinCaroline JohnsonaufAn-
frage. Die Belastung sei hoch.
Nach wie vor Sorgen bereitet
derPersonalmangel, auchwenn
sichmehrere hundert Leute auf
den Aufruf des Unispitals nach

Helfenden gemeldet hätten.
Aber: Pflegedirektorin Isabelle
Gisler sagte in der Spital-Task-
force vom Donnerstag: «Wir
fahrendas SystemanderBelas-
tungsgrenze.»

Und das Basler Gesund-
heitsdepartement wartet der-
weil denEntscheiddesBundes-
rates vomFreitagab.Mandenke
jenachdem«angesichtsder sich
rasch zuspitzenden Lage über
weitere Massnahmen nach»,
sagt SprecherinAnneTschudin.

BaselbieterRegierungwillFFP2-Maskenpflicht inBahnundBus
Coronamassnahmen Die Ba-
selbieter Regierung kann sich
nicht vorstellen, wie eine Zerti-
fikatspflichtbeiPrivatveranstal-
tungen umsetzbar wäre. Eine
strengere Homeoffice-Pflicht
sieht sie ebenfalls als nicht
zielführend an, ebenso wenig
die Sitzpflicht zur Konsumation
in Clubs und Bars. Stattdessen
kann man sich eine FFP2-Mas-
kenpflicht im öffentlichen
Verkehr vorstellen.DiesePunk-
te gehen aus der Vernehmlas-
sungsantwort des Regierungs-
rats an den Bundesrat hervor,
der am vergangenen Montag
weitere Massnahmen zur Be-
kämpfungderCovid-19-Pande-

mieangekündigthat, zuvor aber
die Kantone anhören wollte.
Ausgenommen einiger Vorbe-
halte unterstütze man die vor-
geschlagenenMassnahmendes
Bundesrats, schreibt die Basel-
bieter Regierung in einer Me-
dienmitteilung.

DassderRegierungsrat über
die steigenden Covid-Fallzah-
len beunruhigt ist, zeigte sich
an einer Medienkonferenz von
gestern Donnerstag. Regie-
rungspräsident Thomas Weber
und Vize-Präsidentin Kathrin
Schweizer informierten zur
Coronasituation. Vor allem die
AusbrücheandenSchulen, aber
auch die angespannte Situation

indenSpitälernbereitenderEx-
ekutive Sorgen, gerade unter
demAspekt, dass amvergange-
nen Dienstag im Landkanton
erstmals die neue Mutation
Omikron nachgewiesenwurde.
Seit gestern Donnerstag ist der
KantonaleKrisenstaberneutda-
mit beauftragt, die operative
Führung inderBewältigungder
Pandemie zu übernehmen.

NeueBooster-Offensive,
abernochnicht für Jüngere
Baselland macht in seinen
Vernehmlassungsantwortenauf
einen weiteren Punkt aufmerk-
sam: «Wir sind der Meinung»,
sagte Kathrin Schweizer, «dass

weitergehende Massnahmen
vom Bund getroffen werden
sollten, und nicht von den Kan-
tonen.»Gerade in engverzahn-
ten und kleinräumigen Regio-
nen wie der Nordwestschweiz
sei eswichtig, dassdieMassnah-
menüberall auf vergleichbarem
Niveau seien. Weitergehende
Massnahmenseiendannzu tref-
fen, wenn sich die Überlastung
desGesundheitssystems, insbe-
sondereder Intensivpflegekapa-
zitäten, in den nächsten zehn
Tagen abzeichne.

Diskrepanzengibt esbereits
wieder.Basel-Stadt hat die Sitz-
pflicht inClubs undBars umge-
setzt.Demnachgilt in Innenräu-

men eine Maskenpflicht, die
Konsumation von Getränken
und Speisen muss im Sitzen er-
folgen. Erste Einrichtungen ha-
ben den Betrieb eingestellt.

Das Baselbiet legt sein Ge-
wicht bei der Bekämpfung der
Pandemie auf dreiBereiche: die
Boosterimpfungen,dasGesund-
heitssystem und auf den Prä-
senzunterricht an den Schulen,
der so lange wie möglich auf-
recht erhalten werden soll. Zu
den Boosterimpfungen wurden
andergestrigenLandratssitzung
zahlreicheAnfrageneingereicht.
Man betrachte die Erhöhung
der Kapazitäten als prioritär,
liess der Regierungsrat verlau-

ten. Deshalb habe man schon
Ende November beschlossen,
das ImpfzentrumWest inLaufen
zu reaktivieren.

Seit dem11.September kön-
nen sich im Baselbiet die Über-
65-Jährigen für denBooster an-
melden. 75 Prozentderdazube-
rechtigtenSeniorenerhaltenbis
Weihnachten ihreAuffrischimp-
fung.Danebendürfen sichauch
Teile des Gesundheitsfachper-
sonals anmelden. Als nächstes
wird die Booster-Terminwahl
fürdieGruppeÜ50 freigeschal-
tet – voraussichtlich istdas schon
heute Freitag der Fall.

BenjaminWieland

Die Spitäler sind an den Belastungsgrenzen angelangt. In Baselland müssen Operationen abgesagt werden. Bild: Jean-Christophe Bott/Keystone
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ErsteQuarantänen
amKirschgarten
bereits vorbei
Omikron DerSchockwargross,
als amDienstagder ersteBasler
Omikron-Fall bekannt wurde.
Ein doppelt geimpfter Schüler
des Gymnasiums Kirschgarten
hatte sich infiziert – weil dieser
eine Woche zuvor an einem
Chorkonzert teilnahm,mussten
rund 100 Personen, darunter
dieSchulleitung, inQuarantäne.

Wie Recherchen der bz zei-
gen,wurdederBeginnder zehn-
tägigenQuarantänewohl für ei-
nige Personen auf diesen Event
am23.Novemberzurückdatiert–
und würde damit bereits heute
Freitag, drei Tage nach Publik-
werden des Falls, enden. Das
Gesundheitsdepartement (GD)
gibt sichbedeckt: «DieQuaran-
täne dauert zehn Tage ab dem
Zeitpunkt des letzten Kontakts
mit dem Indexfall. Siewird also
individuell für jedeKontaktper-
son festgelegt und endet nicht
pauschal für alle gleichzeitig.»

Dass der Fall entdeckt wur-
de, war der Eigeninitiative des
Schülers zuverdanken, der frei-
willig amPooling-Test teilnahm.
Eine unmittelbare Reaktion
darauf bleibt seitens GD aus.
Pooling-Tests auch für Geimpf-
te verpflichtend zumachen, sei
nicht vorgesehen. «Wir analy-
sieren die Situation aber fort-
laufend», lässt SprecherinAnne
Tschudin verlauten.

Neues gibt es auch vomBa-
selbieterOmikron-Fall, der am
Mittwoch publik wurde. Wie
Rolf Wirz, Sprecher der Volks-
wirtschafts- und Gesundheits-
direktion, bestätigt, bestehe
noch immer keinGrund zurAn-
nahme einer Verbindung zum
Kirschgarten. «Wir konnten
abermittlerweile einemögliche
Infektionskette rekonstruieren.
Die PCR-Testproben wurden
beschafftundSequenzierungen
in Auftrag gegeben. Wir erwar-
tendieResultate innert einerbis
zwei Wochen», schreibt Wirz.
Entsprechend sei es möglich,
dass die Mutation schon länger
unbemerkt inderRegionkursie-
re –weil LaborediePCR-Proben
eine gewisse Zeit lang aufbe-
wahren, sollen nun nachträg-
licheSequenzierungenerfolgen,
um dieser Frage auf den Grund
zu gehen. Immerhin: Weite-
reOmikron-Fälle gibt es vorerst
keine zu vermelden. (juf)


